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0hur des can. 1098 zutraf Nichtvorhandenſein, bezw. Unzugänglich⸗
Eit des Pfarrers oder Ordinarius beim Eheabſchluß und vorausſichtliche
Quer dieſes Zuſtandes durch einen Dna Bei den ſibiriſchen Verhält⸗
niſſ mag dieſer Fall nicht gar ſo ſelten ſein. ann der Zweifel 41
gelöſt werden und wollen die Zivileheleute die Ehe fortſetzen, ſo iſt ES
wohl einfachſten, durch Konſenserneuerung vor dem Pfarrer und
3wei Zeugen die zweifelhafte Ehe un eine ſichere verwandeln. Freilich
muß vorher wohl erhoben werden, ob der Ehe nicht irgend E  e Ehe⸗
inderniſſe entgegenſtehen. Beſonders iſt darauf 0  en, ob die rau
wohl getauft, ob ſie nicht durch ein frühere Eheband gebunden iſt die
Orthodoxen aben bekanntlich eine laxe Scheidungspraxis). egen Be
hebung des Eheverbote der mixta religio iſt beim biſchöflichen Ordi⸗
nariate anzuſuchen. Wenn die bekannten Qutelen gewährt werden,
ird die Dispenfation ö beſonders im vorliegenden unſchwer
erreichen ſein.

Nach den Grundſätzen des internatio alen Eherechtes richtet ſich
die Ehefähigkeit nach den Geſetzen des Heimatſtaates, die Form des
Eheab  412  E nach den Geſetzen des Staates, Iun welchem die Ehe e⸗
ſchloſſen wurde. Wenn alſo damals In Rußland die Zivilehe die ſtaatlich
vorgeſchriebene Eheſchließungsform wWar, ſo wird die derart abgeſchloſſene
Ehe auch Iun Oeſterreich taatlicherſeits anerkannt. Nur wenn ein tren
nendes Ehehindernis des öſterreichiſchen Rechtes beſtehende Ehe
hand entgegenſtand, wäre die Ehe ungültig, bezw könnte vom Gericht
für ungültig Trklärt werden. Da die Präſumption für die Gültigkeit der
Ehe ſpri ſo wäre  2. die Ehe jedenfalls ſo ange als — 28 anzuſe 2his das Gegenteil erwieſen iſt

Graz Prof Dr He Haring.(ungültigkeitserklärung einer ormlos oſſenen Ehe.) Der
Katholik eter chließt mit der Proteſtantin Wilhelmine Im Jahre 1920
lediglich vor dem akatholiſchen Seelſorger in Wien eine Ehe Die Ehe
geſtaltet ſich Unglücklich. Es OImm 3ur gerichtlichen eidung. mne
Trennung des Ehebandes iſt n Hinblick auf 111 (ein Teil
zur Zeit der Eingehung der Ehe atholiſch) nach öſterreichiſchem ot
recht unmöglich. Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege verſchafftlich Peter ſtaatlicherſeits die Dispenſation vom beſtehenden Eheband und
will nun eine Katholikin nach katholiſchem Ritus heiraten. ſt dem Manne

helfen? Staatlicherſeits HAil Oeſterreich der Eingehung der in
Frage ſtehenden Ehe bei der nun einmal eingeriſſenen „Dispenspraxis“Ni N Kirchlicherſeits aber muß die Ehe des eter mit der
Wilhelmine erſt für ungültig Tklärt werden. Der Ungültigkeitsgrundieſer Ehe ieg offenkundig In der vernachläſſigten kirchlichen FormAbſchluß bor dem zuſtändigen katholiſchen Pfarrer und zwei Zeugen)Wenn auch der rundſatz gilt: in 10 Stahdum eSt pro Valore matri—
monll donece COntrarium probetur (Can. ſo wäre ES doch Angeheuerlich, in einem ſolch klaren Fall den ganzen komplizierten Apparatdes kanoniſchen eprozeſſes funktionieren zu laſſen hat



Càll 1990 für gewiſſe älle icher nachgewieſener inderniſſ (der Re
ligionsverſchiedenheit höheren eihe, feierlichen Gelübde, Eheband
Blutsverwandtſchaft Schwägerſchaft geiſtlichen Verwandtſchaft Ein
kürzeres Verfahren vorgeſehen Doch merkwürdigerweiſe der Fall der
Ni  C  ng der kirchlichen Eheſchließungsform iſt nicht aufgeführt
Es war wohl nicht anzunehmen daß dieſem oft ſo klaren Falle die
vollen Formen des eprozeſſes notwendig ſeien Es erging deshalb
bereits 3  ahre 1919 Eene Anfrage die Auslegekommiſſion und EL
folgte Oktober 1919 C AP 18 XI 479) die Antwort
Casus memorat! nullum zudicialem ProcCessum requirun aut
interventum defensoris Vinculi Sed resolvendi 8unt ab Ordinario 1P80
Vel parocho cConsulto Ordinario PraeVIa investigatione 20 matri-

celebrationem de du Ean 1019 t S6HU Es genügt alſo Eene

Urze Erklärung des Ordinarius, 10 ogar des arrer nachdem ſich
früher mit dem Ordinarius ins Einvernehmen ſetzt hat

So würde alſo unſer Kaſus Eene ſehr einfache Löſung finden
Aengſtliche Gemüter können aber nichtsdeſtoweniger bei der Durch

ührung auf ernſtliche Edenten ſtoßen, und zwar des Wortlautes
der zitierten Entſcheidung vom Oktober 1919

CEs iſt emne Ckannte Tatſache, daß die römiſchen ehörden nur auf
die geſtellte Anfrage antworten pflegen ſt die Anfrage ungeſchi
ſo ird zwar manchmal ahber nicht min  V. Enne reformatio 11 erlang
Infolgedeſſen iſt die erteilte Antwort manchmal nicht erſchöpfend darf
nicht gepreßt werden, 10 iſt nur m Anſchluß die Anfrage 3u
beurteilen Nun muß man agen, daß die Anfrage vorliegenden
Falle, und zwar der ihr trotz Detaillierung anhaftenden Unvoll
ſtändigkeit keine glücklich formulierte bar Die Anfrage autete nämlich:

81 duo catholici, 10e0 Certe antehae Obnoxio C Tametsi, Vel
post decretum „Ne temere“ matrimonium Civile tantum inierunt
OIIS8S0 itu ecclesiastico, et btento Civili divortio celesia
IHire tudent matrimonium Vel matrimonium iviliter initum

foro ecelesiae COnvalidare Aut Catholiea Pars uae CU A06
holiea Spretis celesiae egibus templo Sectae protestanticae (in 10e0
Certe ntehae Obnoxio Cp Tametsi t Ubi Benedicetina decelaratio
eRXtensa 0 81 Vel post Decretum „Ne temere““) matrimonlum CO-
traxit btento ivili divortio facie ecclesiae matrimonlUum
CU  — catholieo COnsOrte IIITE Vult Aut apostatae fide Catholica
Qul apostasia Civiliter Vel ritu alieno luUnxerunt btento Civili
divortio, poenitentes 20 ecclesiam redire et CU Par Cath Oliea Iteras
nuptias Cclesia celebrare desiderant Auf dieſe drei Fragen erfolgte
die bben erwähnte Antwort In en drei Fällen Ei Obtento
ivili divortio Darf alſo der Biſchof bezw der Pfarrer nur dann 3u
dieſem kurzen Verfahren greifen enn die ſtaatliche Trennung voraus

iſt? Wenn 1, dann muß unſerem der regelrechte
kanoni  E Eheprozeß durchgeführt werden Der Berichterſtatter glaubt
dies Salvo meliore nicht Der re  * Grundgedanke iſt nulr



Wurde die notwendige kirchliche Form offenkundig nicht eingehalten,
ſo kann die Nichtigkeitserklärung kurzem Wege erfolgen Das übrige
iſt Einkleidung des Frageſtellers

Ein nderes Edenten könnte vorliegenden allerdings noch
die Trauung en Trotz der von der oberſten Verwaltungs⸗

ehörde fortgeſetzten Praxis vom beſtehenden ghebande u di

enſieren,
ann möglicherweiſe auf Erund der Klage mn. Gatten gerichtlich die
taatliche Ungültigkeitserklärung der ſogenannten „Dispensehe“ erreicht
werden. Da aber anderſits überhaupt durch die Dispens vo  — beſtehenden
Ehebande zahlloſe Ehen „entwurzelt“ werden, dieſes (denken nicht
ſo ſeehr ins Gewicht.

Graz Prof Drꝗ. Haring
VI (Zuſammenlegen von Meßintentionen und Unterbrechung der

„Gregorianiſchen Meſſen“.) E  18, Emer. Pfarrer, hat 30 Gregorius⸗-—
Meſſ ühernommen die EL dem Uftrag gemã 30 konſekutiven

perſolvieren Oll Nun bringen ES die Umſtände mit ich,‚ daß
man beſtimmten Tage ſeine 1.  E der Pfarrei enötig

ſoll auf Meinung des arrer zelebrieren Er hält die Gregorius
entgegen, die Ee5 ihm nicht geſtattet Eenne andere Intention

nehmen (Es beſteht auch keine Möglichkei anderen rieſter
Ar dieſen Tag die Gregorius E perſolvieren 3 laſſen.) VDer Pfarrer
Paulus der als CV 1α ſich auch ſchwierigen Fällen helfen
weiß, entgegnet, C möge ruhig die Meſſe übernehmen, nUuLr Olle
CTL ſeine Intention mit der Gregorius⸗Meſſe kombinieren und andern
Tage desgleichen tun, alſo zwei heilige Meſſen auf dieſe heiden kom
hinierten Intentionen leſen, Amit ſei ihm, dem Pfarrer, geholfen, und

ſei ſeiner Gregorius Meſſe gerecht geworden.
Hat der Pfarrer Paulus richtig entſchieden? Darf er den allgemein

geltenden Grundſatz der DOrAd wonach man mehrere beſtellte Meſ
ombinieren darf, wofern nuULr ſo viele ſſen geleſen werden (auf die
dereinigten Intentionen), als Einzelmeſſen —  & ſind auch auf die
Gregorius Meſſen anwenden? 0ll nicht zUum wenigſten die Einwilligung
des Auftraggebers einzuholen ſein der bei Beſtellung von Gregorius
Meſſen mit erhöhtem Stipendium doch wohl ſicherlich 30 Meſſen auf

———— ne beſondere Meinung intendierte? Wie E mit dem beſonderen
0 der Gregorius⸗-Meſſen? 00

ſt dieſer nicht 30 beſondere nicht mit
anderen Intentionen kombinierten Meſſen geknüpft?

Ad I mMe Art von Zuſammenlegen der Meßintentionen, oder
vielmehr, Eln A  izieren cumulo, iſt reilich rlaubt So, enn
Wallfahrtskirchen Sammelbüchſen aufgeſte ſind für Stipendien,
der Weiſe, daß ſo viele heilige Meſſen geleſen werden, als ſich dort das
Diözeſanſtipendium findet; nun Ein rieſter die Büchſe entleer
und den etrag für 30 Meſſen Entnimm ſo kann EL 10 nicht wiſſen,
wieviel jeder Spender gegeben und auf 6 Intentionen. er
lieſt ELr 30 Meſſen ad intentionem antium Dieſer von derPönitentiarie)

Oell. Dez 1892


